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Odermatt ist
neuer Talammann

ENGELBERG red.
Martin Odermatt, 51,
(Bild) heisst der neue
Talammann von En-
gelberg. Er ist somit
Nachfolger von Mar-
tha Bächler (CVP) für
den Rest der Amts-
dauer bis 2012. Oder-

matt ist vom Gemeinderat als einziger
Kandidat als still gewählt erklärt wor-
den, wie die Gemeinde mitteilt.

Der SVP-Politiker ist seit 2000 im
Gemeinderat und seit 2008 Statthalter
(Vizepräsident). Dieses Amt ist nun zu
einem späteren Zeitpunkt ebenfalls neu
zu besetzen. Odermatt hatte im No-
vember 2009 und im März 2010 als
Obwaldner Regierungsrat kandidiert.

Mein Herr und mein Gott,
nimm alles von mir,
was mich hindert zu dir.

Mein Herr und mein Gott,
gib alles mir,
was mich fördert zu dir.

Mein Herr und mein Gott,
nimm mich mir
und gib mich ganz zu eigen dir.

In stiller Trauer nehmen wir Abschied von meinem geliebten Ehemann und unserem herzens-
guten Dädi, Grossdädi, Bruder, Schwager, Onkel, Cousin und Götti

Ernst Küchler-Frunz
27. Mai 1934 bis 15. September 2010

Mitglied der Älplergesellschaft Sarnen

Seine positive Einstellung zum Leben und die Liebe zu seiner Familie haben es ihm erleichtert,
seine schwere Krankheit anzunehmen.
Im festen Glauben und Vertrauen auf Gottes Güte hat er begeistert gelebt, geliebt und gearbeitet.

Wir vermissen dich sehr:
Maria Küchler-Frunz
Beata und Beat Wyrsch-Küchler mit Florian, Cyrill und Yannick
Peter und Lucia Küchler-Suter mit Carmen und Loris
Dolores und Robert Kaufmann-Küchler mit Mario
Franziska und Jimmy Enz-Küchler mit Tim, Nina und Sara
Stefan und Denise Küchler-Diethelm mit Mirjam, Tobias und Livia
Antonia und Stefan Küchler Müller mit Victoria und Noah
Geschwister, Verwandte und Freunde

Traueradresse: Maria Küchler-Frunz, Eschliweg 7, 6060 Sarnen

Sterbegebet: Freitag, 17. September, 19.30 Uhr im Frauenkloster St. Andreas, Sar-
nen.

Beerdigung: Samstag, 18. September, 14 Uhr in der Abdankungshalle der Pfarr-
kirche Sarnen.

Abschiedsgottesdienst: Samstag, 18. September, 15 Uhr im Frauenkloster St. Andreas,
Sarnen.

Dreissigster: Samstag, 16. Oktober, 9 Uhr im Frauenkloster St. Andreas, Sarnen.

185-068427

Will das Volk anders als die Politik?
OBWALDEN Die Parteien
stehen am 26. September
hinter der Regierung. Das Volk
könnte anders entscheiden.

PRIMUS CAMENZIND
primus.camenzind@neue-oz.ch

Alle Obwaldner Parteien empfehlen
für die Volksabstimmung die Ableh-
nung der Volksinitiative bei gleichzeiti-
ger Annahme des Gegenvorschlags
von Regierung und Parlament. Eine
klare Sache? Wer so denkt, hat die

Rechnung womöglich ohne das
Stimmvolk gemacht. Die Emotionen
im Thema Hochwasserschutz sowie
Unzufriedenheit und Misstrauen der
«Politik» gegenüber, könnten ein wirk-
sames Mittel gegen die einhellige Hal-
tung der Obwaldner Parteien sein. Wie
stark die Meinungen auseinanderklaf-
fen, zeigt das «Pro und Kontra» unserer
Zeitung.

Abstimmung 26. September 2010

Hochwasserschutz

PRO

Überflüssiger Stollen West

Doris Mennel,
Kulturschaffende,
Sarnen

Der Kantonsrat und die Regierung
des Kantons Obwalden wollen

mit dieser Abstimmung erreichen,
dass alle drei Varianten, die 2007 noch
in der engeren Auswahl standen, auf
den gleichen Planungsstand gebracht
werden.

Noch 2007 machte uns die Regie-
rung weis, mit dem Stollen Ost die
beste Variante gefunden zu haben.
Dass nun bei der kantonalen Abstim-
mung vom 26. September auch noch
die damals als deutlich schlechter
bezeichnete Variante West ins Spiel
gebracht wird, entbehrt jeder Logik.
Der Entscheid von Regierung und

Kantonsrat, den Stollen West wieder
in die Planung aufzunehmen und
von «null» bis zur Baureife zu brin-
gen, ist meines Erachtens überflüs-
sig, zeitaufwendig und kostet zusätz-
liche 1,9 Millionen Franken. Wir
brauchen keine zusätzliche Stollen-
variante.

Das Projekt Stollen Ost ist in der
Planung schon weit fortgeschritten,
liegt heute in wesentlichen Zügen
schon vor und könnte mit einem
Aufwand von 1,8 Millionen (die Regie-
rung spricht von 2,4 Millionen) zur
Baureife gebracht werden. Dann wird
der Stimmbürger und die Stimmbür-
gerin zwischen der bereits geplanten
Tieferlegung und Verbreiterung der
Sarneraa und «einer» Stollenlösung
entscheiden können.

Einer Kosten-Nutzen-Analyse
kann das Projekt Stollen Ost stand-
halten, davon bin ich überzeugt! Das
müsste zur Folge haben, dass auch
Bundesbern die erhofften maxima-
len Subventionen sprechen kann

und will. Der Stollen Ost erfüllt die
verlangten Schutzziele und wäre in
absehbarer Zeit realisierbar.

Wir stimmen am 26. September
nicht über eine Variante ab, aber wir
verhindern mit einem Ja zur Initiative
und einem Nein zum Gegenvorschlag
unnötige Ausgaben für eine überflüs-
sige Variante und stellen die Weichen
für eine optimale und schnelle Lö-
sung für unseren Kanton.

KONTRA

Zwei Stollen für die Kostenwahrheit

Maya Büchi,
Kantonsrätin,
Sachseln

Ich möchte eine rasche, sichere
Hochwasserlösung für Sarnen und

alle umliegenden betroffenen Ge-
meinden. Die Stollenvariante Ost ist
auch in meinen Augen die richtige
Wahl. Aber nur, wenn wir den richti-
gen Weg dazu einschlagen, kann die-
ses Ziel erreicht werden. Genau da-
rum stimme ich für den Gegenvor-
schlag zur Initiative!

Der Hochwasserschutz verlangt
zwingend die vollständige Erfüllung
der Schutzziele. Dazu gehören unum-
gänglich auch die sofortige Erfüllung
der Auflagen des Bundes. Im Vorschlag
der Initiative werden mit keiner Silbe

die zwingenden Massnahmen an der
Sarneraa erwähnt. Auch fehlen die
Kosten für Grundbuchpläne, für Digi-
tales, Geländemodell, Vermessung
und die Ausgaben im Zusammenhang
mit dem Landerwerb, welche auch
beim Bau des Stollens Ost notwendig
sind. Bei Annahme der Initiative müs-

sen fehlende Grundlagen nachträglich
erarbeitet werden, und es geht viel Zeit
verloren. Der Bund hat sich für die
Zusicherung des höchstmöglichen
Subventionssatzes an klare Gesetze zu
halten und wird für Obwalden keine
Ausnahme machen. Natürlich werden
wir Obwaldner selbst entscheiden
können, welche Variante zu bauen ist.

Aber ohne Kostenwahrheit kann
keine nachhaltige Lösung gefunden
werden. Kanton und Gemeinden sind
auf die maximale Subventionierung
von 65 Prozent durch den Bund
dringend angewiesen. Bei nur 45
Prozent und einer erwarteten Bau-
summe von 80 Millionen Franken
würde alleine Sarnen rund 12 Millio-

nen statt 7,5 Millionen zu tragen
haben, Sachseln müsste gar 5,3 Mil-
lionen übernehmen. Wollen wir
Schuldenberge für die nächste Gene-
ration oder Steuererhöhungen?

Mit einem Ja zum Gegenvorschlag
erreichen wir den Bau der besten
Variante ohne Umwege über Nach-
besserungen und Nachtragskredite
und mit grösstmöglicher finanzieller
Unterstützung durch den Bund.

Weniger «Projektitis»
NIDWALDEN Mehr Lohn
oder weniger Stunden
verspricht der Bildungsdirektor
den Nidwaldner Lehrern nicht.
Aber er schätze ihre Arbeit.

Fröhlich aufgestellte Kinder sangen
an der Generalversammlung der Nid-
waldner Lehrpersonen (LVN) ihr hüb-
sches «Beggeriäder-Lied». Man konnte
den Eindruck gewinnen, dass hier die
Schulwelt noch in Ordnung sei. Im
Gegensatz zur harmonischen Melodie
stand allerdings das Gastreferat von
Niklaus Stöckli, Präsident der standes-
politischen Kommission der Schweizer
Lehrer. Er zeichnete ein düsteres Bild
von den Löhnen und Arbeitszeiten der
Lehrpersonen. Lehrpersonen seien
auch in Nidwalden für ihre Arbeit
massiv unterbezahlt, sagte er und be-
zog sich auf eine Salärvergleichsstudie.

Am ungerechtesten sei, so Stöckli,
dass die Kantone als Arbeitgeber ihre
Verwaltungsangestellten wesentlich
besserstellen würden als die Lehrperso-
nen. Von Finanzleistungsbetrieben und
sonstiger Privatwirtschaft ganz zu
schweigen. Dabei sei die Leistungsan-
forderung an Lehrpersonen vom ersten
Arbeitstag an mindestens ebenso hoch
wie jene höher bezahlter Arbeitnehmer.
Eine ähnliche Misere bestehe punkto
Arbeitszeiten. «Lehrpersonen werden
ständig neue, zeitintensive Arbeitsauf-
träge aufgebürdet, ohne dass sie dafür
neue Zeitgefässe bekommen», monier-
te Stöckli.

Forderungen an Arbeitgeber
Fazit: Der Lehrerberuf sei heute alles
andere als attraktiv für junge Berufsleu-
te mit dem dafür nötigen hohen Anfor-
derungsprofil. Massnahmen wären
dringend nötig, wolle die Schule in

absehbarer Zeit nicht irreparable Quali-
tätseinbussen und einen empfindlich
spürbaren Lehrpersonenmangel in
Kauf nehmen. Niklaus Stöckli schlug
den Nidwaldnern zwei Strategien vor:
Lehrerlöhne müssten mindestens an
Verwaltungslöhne angepasst werden.
Die Pflichtstunden aber sollten landes-
weit einheitlich auf 27 Stunden für
Fach- und 26 für Klassenlehrpersonen
gesenkt werden. Für diese Anliegen
werde sich der LVN-Vorstand im nächs-
ten Jahr vehement einsetzen, versprach
Präsident Stefan Joller, als er das Tätig-
keitsprogramm 2011 vorstellte. Wichtig
sei auch, dass sich möglichst alle Lehr-
personen einheitlich für eigenständige
Schulgemeinden aussprächen. Stefan
Joller soll bei diesem Engagement im
kommenden Jahr als Präsident Unter-
stützung bekommen: Neu steht ihm
mit Lilian Wyrsch eine Co-Präsidentin
und mit Janine Huwyler eine Teilzeit-
sekretärin zur Seite.

Res Schmid ohne Krawatte
«Ich komme ohne Krawatte zu euch,
damit ihr seht, dass mein Herz offen ist
für eure Anliegen», sagte Bildungsdirek-
tor Res Schmid zu den Nidwaldner
Lehrpersonen. Im Moment könne er
zwar weder Lohnerhöhungen noch
Stundenreduktionen versprechen, aber
er werde alles unternehmen, um die
Anerkennung der Lehrerarbeit in der
Gesellschaft zu heben. «Was ihr für die
Gesellschaft leistet, ist etwas vom Wich-
tigsten im Staat überhaupt», sagte der
SVP-Politiker. Mit sechs Regierungs-
schwerpunkten wolle er dafür sorgen,
dass künftig die Überbeanspruchung
der Lehrpersonen durch «Projektitis»
und stets neue Anforderungen einge-
dämmt würde. «Ich werde alle Schulen
besuchen und immer für eure Anliegen
offene Ohren haben», versprach Res
Schmid und erhielt dafür grossen Ap-
plaus. ROMANO CUONZ

redaktion@neue-nz.ch

Sekretärin
Janine Huwyler

(links),
Präsident

Stefan Joller
(bisher) und

Co-Präsidentin
Lilian Wyrsch.
Bild Romano Cuonz


